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fiel ous Ihr Bctt zurück, sich keusch
unter der Tecke bekund.

Der Leuiiiant fasste sich zueist,
legte die Hand an die .'ütze und
meldete:

.Es ist ein Einbrecher-
-

in Jher
Wohnung, gnätiisie Frau, der da
Mädchen beim Nachk.iiskkomii,ett mit
dem Rcvoloer bedroht hat. Wir sind
im Bcgrisf. die Wohnung zu durch,
suchen. A!te, teunruhvun Sie sich

gar nicht. Das Mädchen meldete
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au c3 fiit U5t wurde. fAWt
,r it Heim schlascn. und dies, war
jehc darüber., daß sie nicht

ü:!ljn!'rfbfTi brauch!?, um die Da
ki.cn einzulassen.

t Unten schlössen s,ch mit Gkpoller
die ft.iustore. seltener xoQirrt Wa
gen vorüber, die Geräusche im Hause

i verstummten. Der Schlaf ging um

und schloß Lid auf Lid.

, f, Bärengruber wandelte noch immer
von einem Zimmer inl andere, ruhe

. . Ic8, sich darüber den Kopf zerbre

chend, wieso Martin in .iairo zu
der Ueberzeugung gekommen sein

konnte, & !l!eki!torp ein Belrüger
Tel, und wai eigentlich hinter dem

Mann mit dem aristokratischen Ge
tue steckte, der ihm nicht gefallen
wollte und von dem et sich doch hatte
.belämmern" lassen.

Gewiß, auch er war schuldig, aber
am schuldigsten war das Weid, da

,mit seiner Tochter spekulierte und
' k'tn Menschen in sein HauS ge

lr.ichk hatte. Niemals, würde Az
nes

, siliern SÄ r einem Fremden
krtnt inttcn mit tbitl ITV

B:kann!schafl angeknüpft haben. Da
zu iedurfte es der 'Mutier!

Ein furcktbarlk Grimm gegen
seine Frau sammelte sich irt ihm an.
Tat kam alle! von seiner aagie.
liigkeit und Schwäche. Aber damit
war'S auS. Bon nun an sollte sie

den Herrn spüren.
Verschiedene Male vernahm er,

wie man unten die Glocke zog. DaS
Hausier wurde geöffnet und mit

dumpfem Ton wieder, geschlossen,
ober nie waren eS die Erwarteten.
die einaelassen wurden. Naturlich
Ter Herr Baron führte sie soupieren.
und das konnte lanae dauern.

Bärengruber wußte sich nicht zu
lassen vor U'naeduld. Angst 'und
Äorn.

AlS aeacn Mitternacht wieoer
einmal jemand Einsaß begehrt halte,
begab er sich ins Vorzimmer hinaus
und wartet: da auf den Lichtschein,

(n der Herauskommende mit sich

trachte und der sich hinter dem gla
strnen Oberteil der Borzimmerture

zeigen mußte.
In der Stille der Nacht erkannte

er sofort die leichten Frauenschritte.
und ?ama. Bärengruber ließ sich

ja auch durch den ticscn Schlummer
des HauseZ nicht davon abhalten,
keim Herauskommen zu sprechen. So
wus't; Bärengruber, noch ehe der
LichtZchnn auf die Borzimmerdecke

fiel, daß ei endlich die Erwarteten
-Waren,

Er hangle die Sicherheitskette auö
die leise tlirrle, und öffnete. Agnes.
mit dem Wachskerzchen in der Hand,
den langen kragen umgeworfen und
in der lichlcn Theaterhaube, aus
der ihr Gesicht noch mit einem Lä
cheln blickte, stand vor, ihm.
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Die robe.

um waire von moüu
Taimer.

Die Frau Eeheimrat Straubinze
hätte ein ganze dicke Buch über
ihre Erfahrungen mit den Berliner
Tienstmädchen schreiben können. Es
war. alö hätten sich alle schlechten

Elemente unier Urnen der chworen,
gerade bei ihr Stellung zu nehmen.

wenigstens mußte man viel nach den

rzluncn der Frsu Gcheimrat
annehmen, die nach ihren eigenen
AuZsagen eine zwar strenge, aber ge
rechte Herrin war. Tatsache war je

oenfalls. daß sie selten ein Dienst
mäachcn länger alö ein Bierlcljahr
hatte.

So war eine? TageS wieder eine

neue Minna bei ihr eingetreten, die,
wie Frau Straubinger ihren beiöen

ältlichen Töchtern gleich am zweiten

Tage sagte, entschieden einen leicht

sinnigen Eindruck wachte.

.Aber ich werde sie gleich im An

fang auf die Probe stellen, damit s,e

merkt, daß sie mich nicht hintergehen
kann," mcinlc .

Zu diesem Zweck verkui.o,, ii ihr
am nächsten Sonntag, daß sie 't
den jungen Damen zu einer Gesell
chaft eingeladen sn und jeöensalls

erst gegen Morgen, keinesfalls aber
vor L Uhr nach Haufe kommen wllr

un.
.Ich erwart, von Ihnen, daß Sie

unsere Abwesenheit Nicht etwa dazu

benutzen werden, auch auszugchen,
sondern, daß Sie gewissenhaft das
Haus hüten werden,' schloß sie ihre

!ede, und Minna beteuerte, daß sie

icher tun werde, was die gnädige
Frau ihr befohlen.

In tiefem Innern war sie jeooch

der Ansicht, daß es absolut keinen

Zweck hätte, wenn sie stundenlang
mutterseelenallein in der großen
Wohnung säße und, daß sie schön
dumm wäre, wenn sie ihre FreunLin
Frida nicht zum Tanz nach Halen
see begleitete. Selbstverständlich
ivürde sie sich so einrichten, daß sie

spätestens um 1 Uhr zu Hause war.
Die Probe der Frau Eeleimrat
nahm zu Anfang ganz den von die

er gefurchteten Berlaut. AIs sie um

l8 Uhr mit ihren Töchtern das
Haus verlasse hatte, folgte ihr Min
na, kaum eine halbe Stunde später,
und als die drei Damen um 10 Uhr

nach Haust kamen, war Minna na
tllrlich noch nicht vorhanden.

Empört und doch mit einem ge

wissen Gefühl der Genugtuung, daß
ie recht behalten, wartete Frau
Straubinger sine halbe Stunde nach
der anderen, und die Strafpredigt,
die sie im Innern für die leichtsin

nige, unzuverlässige Minna vorbe

reilete, wurde mit der vorschreitenden

Zeit immer schärfer und gepfefferter.
Als aber auch um y2l Uhr Minna
noch nicht erschien, verlor sie die Ge
duld und legte sich schlafen, was ihre
Töchter schon vor ihr getan hatten.

. Minna amüsierte sich kostlich, und
bor der Annehmlichkeit und der be

rieoiaten Eitelkeit, die ein neugesun
dener Courmacher ihr verursachte,
chwand nicht nur jedes Gefühl für

Zeit, fondern auch jede Angst vor ih
rer neuen Herrin. Reichlicher Alko

holgenuß kam hinzu, und als sie ge

gen 3 Uhr morgens vor dem Hause,
S dessen zweiter Eiage Frau Ge

heimrat Straubinger wohnte, an
angte, befand sie sich noch rn jener
reudig erregten Stimmung, die nach

genossenem Vergnügen noch eine

Zeitlang anzudauern pflegt. Sie
war geneigt, die ganze Angelegenheit
recht optimistisch anzusehen, voraus
sichtlich war ihre Herrin noch gar
nicht zu Hause, und sollte es doch

der Fall sein, so würde sie die treue
Minna fest schlafend in ihrer Kam
mer wähnen, deren Schlüssel sie in
weiser Lorsicht abgezogen hatte.

Die Haustür war bald aufae
chlossen, aber die Entreetllr leistete

ungeahnten, Widerstand. Der Schlüs.
el paßte nicht ins Schloß, luß sich

zwar hineinstecken, ober nicht umdre
hen, und wieder und wieder probier
te die verzweifelte Minna, deren

reudige Gemlltsstimmung allmählich
ank und zu einem gediegenen Kater

wurde.
Herr Professor,- - Herr Professor!"

Mit zitternder Hand klopfte' kie alte
Wirtschafterin des im ersten Stock

wohnenden Professors Ntumann an
die Schlafzimmertür ihres Herrn,
und als sie sein barsches Ja, was
st denn IoS, in Trcldeiwelsnamen?"

hörie, trat sie ein. Sie war ein

dürres, altes Weiblcin und bot in
hrem kurzen, roten Flanellunterröck

chen, der rosa NaHtjacke, dem zu i

nem winzigen Knotchen aufgesteckten,
onlt durch emen fallcken Äovf der

deckten Hacirrest einen so grotesken
Anblick. Mit sie mit verstörtem Ge
icht, .den tropfenden Stearinleuchter

in der Hand haltend, dastand, daß
elvst der, ob des gestörten Schlum

mers unwirsche Professor ein Lächeln
unterdrücken mußte.

derr Professor, an unserer
Enwetllr ist ein Einbrecher!" stieß
sie hervor.

Unsinn!" wollte Professor Neu
mann rufen, aber da hörte er vlötz

iq selbst ganz deutlich ein Vorsicht!
geö und doch energisches Rütteln am

Echlotz,

Barenarubek atmete tief auf.
.Also da ist' nicht? Du liels)

ihn Nicht?"
.Nein. Papz. ich konnt' kein Her

zu ihm fassen. Ich l.id' ts bet mir
auf leine Vornehmheit geschoben, d

mit so vielen ffaren verbunden ist
Denn wenn er nicht zu diesen Leuten

gehört. ,hre Art hat tr gut lnne,
Wenn kr so den grosikn Herrn her
ausgebissen und sich so aewiß ver
ächtlich in unserer Wohnung umge
sehen hat, dann freilich hab' ich mik

gedacht: Die rechte Nobless' ist das
auch nicht... Ein wahrhaft vor
nehmer Mensch würde gar nicht zu
bemerken scheinen, daß unsre Mode
nicht sehr schönsind."

.Da glaublich auch... ES gib!
eben verschiedene Adelige. Ich hub'

mich ja selbst von ihm tauschen las
sen. Einen angenehmen Eindruck
hat er mir nie gemacht, aber an
seinem Adel hatte ich am wenigsten
gezweifelt.

.Außerdem hat mich noch manches
andre abgestoßen", flüstert Agnes
weiter. .Jetzt weiß ich., wa !
i 5. in.rcenn i,i : e,5 .ouyre? Jaz, vas
urch.d., Maske geschimmert hat...

Sin ..rllgerl Mein Gott, ein Be

trügert Alle erlogen! Wer weiß,
wer er wirklich ist! Wie di Leut'
lacken werden!"

Da soll deine geringste Sorge
sein!" gab Bärengruber ernst zurück.

.Ich bin sroh, daß er dir kein

Zuneigung eingeflößt hat. Aber da
fällt mir was ein... wenn sich jetzt
doch noch herausstellt, daß eS ein

Irrtum ist? Daß man ihm unrecht
getan hat? Was vann?'
' .Ich will ihn nichj mehr! Um
keinen Preis !" rief Agnes, sich vor

grauen icyuliemo.
Bärengruber lach! beinahe.
.DaS wäre doch komisch, wenn

den Abschied bekäme, bloß weil
er fälschlich beschuldigt wurde. Na,
morgen werden wir'S wissen! Das
heißt, heute, in ein paar Stunden.
Ich gehe zu ihm ins Grand Hotel,
und da muß er mir Leweise vor

legen... Ja, freilich, mit den Be

weisen... Ich hab' doch seinen Paß
gesehen . . "

.Es kann alles gefälscht sein,"
mein! AgneS düster Gelt, du
bringst ihm zurück, was ich von ihm
habe?" drängte sie. .Wer immer er
ist, ich will ihn nicht mehr. Ich will
ihn nicht mehr!"

Bärengruber versprach ihr, um sie

zu beruhigen, auf jeden Fall schon

am Morgen die Geschenke zurückzu
tragen, die sie von Meerstorp btte.
ES war ja ohnehin kaum zu denken,
daß sich die Beschuldigung als unge
recht herausstellen würde.

Er saß neben dem Lager der

Tochter, bis der Morgen graute, der
jetzt schon so zeitig kam. Da end
lich gab er Agnes' Drängen, doch et

wc,s zu ruhen, nach, denn er fühlte,
wie seine Glieder in dem kühlen Zim
merchen schon steif geworden waren.

Frau Bärengruber war zu Bett
gegangen, ober auch sie schlief nicht,
sondern wälzte sich so rastloS hu
und her, daß Bärengruber trotz sei

ner Ermüdung keine Minute Schlaf
finden konnte.

Als es Zeit geworden, aufzuste
hen, so beschloß er, wie gewöhnlich in
der Fabrik die erste Post zu erle

digen, da der .vornehme" Herr ol)ne
hin nicht so früh zu sprechen sein
würde. Erst nachdem er seine not
wendigsten Pflichten besorgt, wollte
er seinem zukünftigen Schwieger
söhn, der es nun Gott sei Dank auf
keinen Fall werden würde, seinen
Besuch abzustatten.

Im Direktionsbureau des Grand
Hotel steckten die obersten Chargen
in aller Frühe bestürzt die Köpfe
zusammen, um über das gestern
abend eingelangte Telegramm zu
beraten.

Der Baron ein Betrüger? Ja.
wer stand einem dafür, daß nicht
vielmehr der Telegraphierende ein
solcher war? Man hatte gegen den

Gast, der allwöchentlich seine nicht
unbeträchtliche Rechnung pünktlich be

glich, keine Klage zu führen. Es
kamen keine Mahnungen von Gläu
bigern. Für die Hotelleitung hatte
also die Depesche keine weitere Be

deutung. Aber freilich, wenn dieser
Gast etwas mit der Polizei zu tun
bekommen sollte, daö wäre unange
nehm!

Jedenfalls wollte man den Herrn
gut im Auge behalten für den Fall,
daß wirklich etwas nicht richtig sein
sollte mit ihm.

Der Direktor ging noch mit sich

zu Na!e, ob er das erhaltene Tele
qramm nicht der Polizei übermitteln
jollte, als ihm gemeldet wurde, daß
ein Herr ihn zu sprechen wünsche.

Als nun der Gemeldete die Schwel
le überschritt, erkannte der Direktor
sofort den Polizeirat Wunder, der
sich nicht wegen Kleinigkeiten bemüh
te. Da wußte er, daß die Polizei
nicht mehr seiner Mitteilung be

durfte.

.Sie haben unter Ihren Hotelgä
sten einen Freiherr Jvo Meerstorp
Fleinkheim?" begann der Polizeirat.

.Jawohl, seit längerer Zeit. ?hi
distinguierter junger Mann! Pllnkt
sicher Zahler! Um so erstaunter war
ich, gestern abend diese Depesche zu
erhalten."

Wriskbung folgt.)

roüyrtno tftau tim Mil cis
km akgewandiem Gesicht an der Tür
stkhenblikb, heraulzugeken wagt, sie

nichk. i'r klsf nach dem stet aus
s,ktt,m füntshllA ii,, .f- -"""' tllUUltl. tyLiUCl
nen Revoli'cr. und, vorsichtig schiel

chend, wie ein Siourindiaiur, naher
t er sich der Entreelür.

Er stand einen Augenblick lau
schend davor, immer wieder wurde
dbn draußen versucbt, das Schloß
aufzumachen. .Besonder geschickt
scheint der Kerl nicht zu sein," d.uhte
der Professor, drehte mit einem
W.tflntZtn Ruck den Schlüssel um.
riß die Tür auf, den Revolver gleich

zeti,z in die Höhe haltend.
Ein eniietiteS. arclle Auskreilcbtil

einer Frauenstimme! . Draußen tau
meltk ein weibliches Wesen gegen die

Wand, warf einen fchreckensstarren
Blick auf den, mit dem wirren, lan
gcii, grauschwarzem Bollöart, ter
tarken roten Nase und dem etwas

gedunsenem Gesicht allerdings in sei

aem nächtlichen Zivil wenig vcr
trsuenerweckend aussehenden Profes.
sor und stürzte mit den wilden

Schreien: .Hilfe, Hilfe, Einbrecher,
Mörder!" Hals über Kops öle Trep
pe Drunter. '

.Be.'.'ehic Frauenzimmer!"
schimpfte :x Professor, zog sich

brummend wer in sein Schlafge
mach zurück und legte sich beruhigt
in sein Bett. Für, ihn war der
Zmischenfall hiermit ertilgt. Frau
Helm schüttelte noch etliche 'vZale den
Kops und brummte eine Weru tot

ich hin, während auch sie ihre Laz,r.
tätte aussuchte und ungestört de

Morgen entgegenschlief.
Die entsetzte Minna war indes,

wie von Furien gepeitscht, aus dem

Hause gestürzt und riß nun. keuchend

vor Aufregung, an der Klingel ut
Portierwohnung, die sich im Sou
terain neben dem Herrschafisaufgang
befand.

Als der Portier schlaftrunken off

nete, flüsterte sie ihm, heiser vor Auf
regung. zu:

.Ein Einbrecher" ist in der Woh
nung von Frau Geheimrat einen

Revolver hat mir der Kerl vorgehal
ten ich bin halbtot vor Schreck --

kommen Sie schnell schnell."

.Erst 'mal das Haus von draußen
zu, daß er nicht nicht raus kann,
und dagn zur Polizei!" dies der

Portier voller Geistesgegenwart, und
da die zitternde Minna sich auf dic.

Treppenituten ge ebt yatie, lief eik

selbst in Unterhosen, um die HaustüT
zu schließen.

.Sie müssen zur ' Polizei gehen
wahrend ich mich anziehe fchneÜ!

ehe uns der Kerl entwischt, dort dru
ben, gleich um die Ecke , wies
Minna so energisch an, daß dies sn'

aufraffte und forteilte. .

Auf der Polizei war, nachdem si

ihren ausgeregten Bericht hervorg
stoßen hatte, sofort ulles in fiebe
hafter Tätigkeit. ES waren in le!
iexs Zeit mehrfach Einbrüche in de

stillen' Lorort vorgekommen, u:
man vermutete, einen guten Fait
zu machen. Der Herr Polizeileu
nant selbst, der soeben .von eine'

Patrouillengang zurückgekomme'
war, machte sich mit zwei Schutzleu
ten auf den Weg, gefolgt von der sie.

sehr wichtig vorkommenden Minna,
.Da das Haus nur einen Aufgang

hat, wird der Kerl sich entweder in
der Wohnung oder auf dem Boden
verstecken, oder aber, er leistet Wider
stand, besonders wenn er, was anzu
nehmen ist, Spießgesellen hat, und
ucht dann dabei zu entkommen",

agte der Leutnant, während sie im

Laufschritts vor dem Hause anlang
en, wo der Portier sie bereits mit

einem handfesten Knüttel in der

Hand erwartete.
Einer hinter dem anderen, als er

per, der Leutnant, als letzte Minna,
stieg man die zwei Treppen in iie
Höhe, vorbei an der Wohnung des

Herrn Professor Neumann.

Borsichtig steckte der Leutnant den

Schlüssel in die Tür, der dieses Mal
vorzüglich paßte und schloß, und vor

sichtig, mit vorgehaltenem Reboloer,
betrat die Polizei die Wohnung der

Rätül Straubinger, der knüttelbe

waffnete Portier und die halb stolze,

halb ängstliche Minna machten den

Schluß. Nachdem der Leutnant den

kleinen Korridor genau nach dem

Einbrecher durchsucht hatte, wurde ein

Schutzmann an der Tür zurückgelas
sen und leise eine Zimmertür nach
der anderen geöffnet, daS . elektrische

Licht angeknipst und jede Zimmer
ecke, jeder Schrank durchsucht.

, So kam man auch in das Schlaf
zimmer der Damen Straubinger,
und ein dreistimmiger Entsetzens
schrei aus Frauenmund ertönte. Auf
recht und schreckensbleich saßen
Mutter und Töchter Straubinger in

ihren Betten und starrten entsetzt auf
die Versammlung in ihrem Zimmer,
die, mit, nicht gerade geistreichen Ge

sichtern, auf die drei, ihrem Schlum
mer entrissenen Damen blickte, die

schon in Toilette leine Schönheiten
waren, und nun, bar aller Hilfsmit
tel, einen nichts weniger denn an
mutvollen Anblick boten.

O Gott, o Gott, Männer in un

ferem Schlafzimmer!" schrie das äl
teste Fräulein Straubinzer aus und

die gemächlick abgelegt hatte, kam
aus dem Schlafzimmer zurückgelau
sei. .Wal bis du denn fllk ein
Mensch? Was erschreckst da Kind
denn so? Nessi, Schatz'l, was ist
dir denn?"

Bon Aane, kam keine Antwort.
Nur ein schmerzliches Stöhnen zit.
terte durch die Luft, und Jrau Bä.
rengruber wandle sich wütend gegen
lylen ann. '

.Was gibt's will Ich wissen!" be

gehrt, sie aus. .Ist das eine Ma.
nier? Den Tod kann sie davon ha
den. Dü bist In Baterl"

.Und du bist eine Mutter!" gab
er mit grimmigem Hohn zurück. .Du
hast ihr einen ausgesucht... Da.
schau her!" Er nahm die Depesche
und hielt ihr sie dicht vor die Augen.

Auch bei ihr wurde der Blick
starr, und die Lippen fingen antihr
zu zittern, aber so schnell ab fl

sich nicht gefangen. Sofort f.;e
sie sich den Eindruck wegzuleugnen.
.Ts wird ein Irrtum sein. Ein
Mißverständnis... Und deshalb er.
schreckst du da, Mädel so? - Wa,
tvntz den Ut Martin? Der Ba.
,on?, lächerlich!... Agnes, wi, ist
dir? Sieh' ,aufl's ist ja gar nicht
wahr! Laß dir nichts einreden!"

Nur ein hilfloses Wimmern ant
wertete ihr.

Frau Bärengruber beugte sich zu
vem Zungen cadcyen binab.

.Nur den Unsinn nicht glauben!
Es wird ich clon alles aufklären!

Da richtete AgneS
...

sich
.

halb
. . auf

..mW :.c :i -- ; 'il r.wuiiu nt III, i uncin ronoen iviia:
Nein, es ist wahr! Ich fühl'ö!

Es muß wahr sein!... Mir war
ja immer so. Wie ein Stein ' ist
es mir auf der Brust gelegen....
ES muß waS kommen. Du wirst
plötzlich schrecklich erwachen... Und
jetzt Ist eS da! Oh. wär' ich doch
tot wie die Milly! Die ist' glück
lich!"

Agnes!" Bärengruber bückte sich

reuevoll zu thr hinunter und der
suchte es. sie auf das Sofa zu he
ben. Als sie feine mühsamen An
strengungen verspürte, raffte sie sich

zusammen, hob sich empor und ließ
sich auf den Sitz helfen.

.Die Schcmd'; Papa, die Schand'!"
flüsterte sie. an seinen Hals sinkend.

Ich weiß nicht, wie du mir vor
kommst, AgneS!" begann Frau. Bä
rengruber erregt. .Wie kannst du
denn so waS gleich glauben? Wenn
der Meerstorp ein Betrüger ist,
dann .. .

Tappende Schritte kamen durch
das Schlafzimmer, und jetzt stand
Lohst auf der Schwelle, barfuß, im

Hemd und nur einen Unterrock über
geworfen, dessen Bander sich noch m
den Händen hielt, mit wirrem Haar,
gegen das Licht blinzelnd.

esses. waS ,s denn g'fcheb'n? 33
ii, Fräul'n irank word'n? Ich hab'
so Mein g'hört!"

Ihnen hat man g'rad' noch

braucht", fuhr Frau Bärengruber sie

an, .Schauen S', daß S' weiter
kommen... So kommen S' daher
ein? Schämen S' Ihnen!"

DaS Mädchen warf noch einen

scheuen, verdutzten Blick auf die

Gruppe.
Ich hab' halt denkt . . . , sagte sie

trotzig, während sie sich zur Türe
wandte.

Gehen Sie Nur, Loysi", winkte
ihr Bärengruber beschwichtigend.

Das Madchen zog ab, aber sie

war gar nicht mehr schläfrig.
Wenn der Meerstorp ein BetrU

ger ist!" hatte sie gehört. Sollte er
denn einer sein? Nein, die HauS
meisieritt wird sich wundern!

Bärengruber führte cre bebende

AgneS selbst auf ihr Zimmer und
scheuchte die Frau, die immer von

neuem anhob, ihren Unglaubeis an
der Beschuldigung abzusprechen, mit
harten Worten von sich.

Er und AgneS hegten keine Hoff
nung. Der Schleier war .zerrissen.
Niemalss hätt

--Martin telegraphiert,
wenn er seiner Sache nicht sicher

war.
Mik vielem Zureden bewog Bä

rengruber AgneS dazu, sich ins Bett,
zu legen. Ihm zu Gefallen' warf
sie sich halb angekleidet hin und zog
die Decke über sich, denn die Zähne
schlugen ihr vor Frost zusammen.

Endlich erschütterte ein Tränen
ström ihren Leib. Aengstlich horchte

Bärengruber auf die abgerissenen
Worte, die sie schmerzlich hervorstieß,
und 'nur mit Zittern wagte er es,

auf einem Stuhle neben ihrem Bette
sitzend und ihre Hand in der feint
gen, ihr die Frage zuzuflüstern:

Hast ihn denn so lieb, Agnes?"
Agnes zuckte zusammen und wand

sich wie unter Qualen. '

Nein. Papa, das ist ja das
Elend ... Ich hab' mich nur zu

ihm gezwungen."
DaS Clind! Wär's denn nicht

weit arger, wenn ' er dir ans Herz
gewachsen wärt?"

.Aergir?... Und doch auch wie

der nicht... Denn dann hätt' nich

bloß daS Schicksal getroffen. So
aber, hab' ich mir alle selber zuz

uoriqens, v,e Herrschisiki, stin noch
nicht zu Hause."

.Wir sind seit 10 Uhr hier und
hien noch nichts gehört", stieß die
Rätin empört hervor, .daö Mädchen
hat sich daS gewiß auedacht,"

Doch Minnas Aiiksae lautete so

bestimmt, daß seilst die Gelikena,
nicht mehr zu ziiiciscln wagte und
nun selbst ängstlich wurde und auf
genaue Durchsuämna der Mobnnn
drang.

ErfolaloS wurde dieselbe nock w,?.
ter betrieben, und da sicb kein k,.?

auch nicht die geringsten Spuren ei
nez isinL'ruajiä fanden, bekam Min
na einiae wenia mmenefm,. SMtm

dem PolizeÜeutnant zu hören

.n ranen zerflossen erhielt sie

darauf noch von der Ratin. die sich

schnell notdürftig angekleidet hatte,
ihre Kündiauna. und so endete Min.
nas so srot) begonnener erster Sonn
tag auf der neuen Stelle recht trübe.

ie geycimnisvolle iache klärte
ich erst auf. als die Biirt,'ck,itt,rin
des L?errn Brofcssor Neumann hn
Frau des Portiers von der nächili
chen Ruhcstöruna enäblte. und nun
natürlich, nicht dazu bei. die Stick
mung der Rätin Straubinger mil
der zu machen. Auf der Bolnei aber
konnte man sich eines Schmunzeln
nicht erwehren.

Frau Stattn Straubinger hat je
doch niemals wieder derartige Pro
bn mit ihren Mädchen vorgenom

ca jiur uiiicii, und io tut er es

heute noch. Und die. Fliege fallet
seitdem die Hände.

Aufnahme von Fremdkörprru bei

Tieren.

Ein beträchtlicher Teil von Nutz

tieren, namentlich von Rindern, geht

alljährlich an der Aufnahme von

Fremdkörpern, wie Nägeln, Eisentei
len, Nadeln, Glas, Zwirnknäueln,
Strickresien, Fetzen usw., zugrunde.
Wenn man in Berücksichtigung zieht,
mit welcher Sorglosigkeit man in

manchen Wirtschaften derartige Ge

genstände herumliegen läßt 'oder wie

sie achtlos weggeworfen werden, so ist

eS wahrlich nicht zu wundern, wenn

sich hierdurch Unglücksfälle in erschrek

kendem Maße häufen. Jeder Farmer
sollte daher mit besonderer Sorgfalt
darauf achten, daß feine Tiere nie

Gelegenheit erhalten, durch das Fut
ter oder auch nur zufälligerweise
Fremdkörper, durch die sie zugrunde
gehen können, aufzunehmen. Es
empfiehlt sich daher, in jeder Hinsicht

peinlichste Aufmerksamkeit uud insbe

sondere dem Stallpersonal die größte
Lorsicht einzuschärfen. Alte Fetzen,
Strickreste, Haarbüschel usw. der
brenne man stets, denn nur durch

peinlichste Beachtung dieser Borsichts

maßregeln wird sich die Zahl der

Fälle, wo landwirtschaftliche Nutztiere

infolge Aufnahme von Fremdkörpern
zugrunde gehen müssen oder minde

stenö doch erkranken, wesentlich ver

ringern.
In Ställen, Scheunen oder anderen

Orten, wo Futter aufbewahrt wird,
dürfen Säcke und dergleichen nicht ge
näht werden, da es leicht möglich ist,

daß Nadeln verloren gehen und unter
das Futter kommen. Die weiblichen
Glieder der Farmerfamilie dürfen
keine unnötigen Nadeln an sich tragen,
die Haarnadeln müssen fest gesteckt

sein, zerrissene Kleider dürfen nicht

, Du, PapasTaä' Wachskerzchen beleuchtete ihr

unge, schönes, ohnungslcses Ge
icht. Furchtbar griff eS dem La
er ans Hrz. Lange, vielleicht nie

mehr wirst du sie so sehen, unberührt

i von harten Schicksalsschlägen, sagte
k sich.

( ) Aber schon schwand daS frohe
'licht aus Agnes' Zügen, um einer
unbestimmten Unruhe Platz zu ma

che?.. ... . . .

" 1J .
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mit Nadeln zusammengesteckt sein,
Stricknadeln dürfen nicht lose im
Haar getragen werden. Nägel, Eisen
stücke, Drahtabfälle und dergleichen
dürfen nicht auf den Misthaufen ge

worfen werden, ebenso auch nicht der

Hauskehricht, da sich, in diesem leicht
Nadeln usw. vorfiaden können. Mi!
dem Dünger' kommen diese Gegen
stände auf das Feld oder die Wiese
und von dort mit der .Ernte wieder
zurucr.

U
Das 25jährige Amtsju

biläurn des Pastors L. Plaß. Direk,
tors der Zehiendorfer Erziehungsan
stalt am Urban in Berlin, wurde in
würdiger Weise begangen. Schon am
frühen Morgen traten die Gratulan
ten an, und der erste Gruß wurde
von dein Mädchenchor der Anstalt
dem Jubilar entboten. Im festlich

geschmückten Betsaal fand die offi
zielte Feier statt, bei der Lehrer Ado
rneit die Rede auf den verdienten Di
rettor hielt, der es verstanden habe,
eine großartige Organisation, zu
schaffen und sich'das Berirauen sei
ner Schützlinge zu erwerben. Bon
der Berliner Waisen Deputation
war ein sehr herzliches Glückwunsch
schreiben eingegangen, und noch viele
andere Gratulationen gaben von der
großen Beliebtheit und Wertschätzung
Zeugnis, deren sich Pastor Plaß er

freut. Auch prächtige Geschenke wur
den dem Jubilar Lberbracht.

Die Mobilgarden von Cot
d'Or steckten ihren eigenen Obersie,
den Dr. med. Lavalle, in Arrest,
weil er die Operationen .vom mora
lischen Standpunkte" aus leiten
wollte. ,

.Warum bist vu venn nocy aus.

Papa? Die Loyst hätt' bloß die

Kette nicht einhaken müssen. Wir
haben ja den Schlüssel."

.Am GnV wirst no' auf deine al
im Tag' galant", sagte Frau 582

'ren?ruber wohlgelaunt.
Sie folgten ihm in das Mittel

immer, wo Agnes, deren Unruhe

"leg. als sie des AaterS Gesicht deut.

vfitt sah, rasch Kragen uno Hauve
iff einen Stuhl warf, den Nidikül

"auf den Tisch legte und an ihren
Handschuhen zu ziehen begann.

-- .Papa, was gibt's? Ist wa8 ge.
schehen? Eine schlechte Nachricht
Vom Äartin?"

Die Frage steigerte sich beinahe zu
einem angstvollen SZjrei, denn des
LaterS Gesicht drückte einen 10

furchtbaren Ernst aus, daß Agnes
düS Schlimmste darauf lesen muß
te.

.Nein, nein', beeilte der Bater
sich,, sie zu beruhigen. .Dem Mar.
litt fehlt nichts... Aber eine schlich'

ii Nachricht ist doch von ihm ge
kommend fuhr er nach einer Pause

vjförl- Er ist gesund, gesund, aber..."

Er suhlte, vag er vie !or:e nie
herausbringen.

würde, und so griff
fi l C Jtl. tt -

er ttt te ruinaicye uno iriazie g
k neö daS- - zerknitterte Telegramm.

Sie nahm ei mit einem nervösen
' Vucken. tret näher an den Tisch tut

I ket das icht der Hängelampe und
W blickte hinein. Ihre Augen erweiter.
' ten sich, bis sie schreckhast aufgerissen

aus die knappe Seile starrten, die

Lippen ösfneten sich, und plötzlich
brach ein heiserer Schrei von ihnen.
Ut aber in der Mitte abriß, und

Ze vom Blitz gefällt, stürzte ' bös

Mädchen zu Boden, mit dem Kopf
auf den Sitz des nahen oias ,cyia

'env.
.No. no!" Frau BürengruLer, J


